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Gentechnik-Protest von Greenpeace in Berlin 
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Bender, Schölch

Krankentransport
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Trends
G E N T E C H N I K

Handel schwenkt ein

Die deutschen Einzelhändler wollen

ihre Lebensmittel-Eigenmarken gen-
technikfrei halten. Das geht aus einem
Einkaufsratgeber hervor, den Green-
peace diesen Mittwoch anlässlich der
„Grünen Woche“ in Berlin präsentie-
ren wird. Für den Ratgeber hat die
Umweltschutzorganisation über 400 Le-
bensmittelhersteller und -händler zu
ihrer Position in Sachen Gentechnik 
in Lebensmitteln befragt. Obwohl die
Mehrheit der Konsumenten gentech-
nisch veränderte Lebensmittel ablehnt,
wollten mehrere große Einzelhändler
bislang keinen Verzicht unterschreiben.
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Noch im September arbeitete Metro an
einer Kommunikationsstrategie, um sich
„dem Druck von Greenpeace“ nicht zu
beugen. Inzwischen allerdings sind alle
eingeschwenkt und von Greenpeace mit
„grün“ (Zusicherung der Gentechnik-
freiheit) oder zumindest mit „gelb“
(Bemühung, das Ziel zu erreichen) be-
wertet worden. Nur unter den Marken-
produzenten gibt es einige, die solche
Erklärungen nicht abgeben wollten und
auf die rote Liste kamen. Dazu gehört
auch der kürzlich aus Steuerspargrün-
den in die Schweiz verzogene Milch-
Multi Theo Müller.
G E S U N D H E I T

Kassen zahlen weiter
Nach Protesten von Patienten rech-

nen einige Krankenversicherungen
Leistungen teilweise wieder nach alter
Praxis ab. So wird etwa die DAK be-
stimmte Fahrten ins Krankenhaus oder
zu Ärzten wie bisher bezahlen. Auch
einige AOK wollen Fahrten weiterhin
erstatten. Unterschiedliches Vorgehen
der Kassen ist möglich, weil es zwar
neue Gesetzesbestimmungen, aber noch
keine detaillierten Richtlinien für Kran-
kentransporte gibt. Mit der Gesund-
heitsreform sollten Taxi-, Behinderten-
und Krankenfahrten radikal reduziert
werden; Berlin wollte auf diese Weise
rund eine halbe Milliarde Euro einspa-
ren. „Für einige Patienten kommen
aber auf diese Weise unglaubliche Sum-
men zusammen“, sagt DAK-Sprecher
Jörg Bodanowitz, deshalb zahle seine
Kasse nach Einzelfallprüfungen das me-
dizinisch Notwendige. Andere Kassen
weigern sich, solche Krankenfahrten zu
übernehmen. Fachleute raten den Pa-
tienten, sich bis zur Verabschiedung der
neuen Richtlinien an die Geschäftsstel-
len der Kassen zu wenden.
A F F Ä R E N

Bender in der Bredouille
Bei den seit über einem Jahr andau-

ernden Korruptionsermittlungen
der Frankfurter Staatsanwaltschaft ge-
gen Mitarbeiter und Ex-Angestellte des
größten deutschen Flughafenbetreibers
Fraport AG geraten nun erstmals auch
prominente Vorstandsmitglieder ins Vi-
sier der Behörden. Wie bereits vergan-
genen Herbst bekannt wurde, beschul-
digt der Frankfurter Oberstaatsanwalt
Wolfgang Schaupensteiner mehrere Fra-
port-Angehörige, bei der Zahlung von
Schmiergeldern mitgewirkt zu haben,
um den Zuschlag für die Modernisie-
rung des usbekischen Flughafens in
Taschkent zu ergattern (SPIEGEL
44/2003). Nun wurde das Ermittlungs-
verfahren wegen Bestechung (Aktenzei-
chen 7730 Js 225929/02) auf Fraport-
Vorstandschef Wilhelm Bender und sei-
nen Vize Manfred Schölch ausgeweitet.
Dreh- und Angelpunkt der Vorwürfe ist
eine Vorstandsvorlage, welche die Fahn-
der bei einer Durchsuchungsaktion si-
cherstellten. In einer Grafik werden so
genannte nützliche Aufwendungen aus-
drücklich erwähnt, obwohl die Zahlung
solcher Bakschisch-Gelder im Ausland
seit Februar 1999 auch hier zu Lande
strafbar ist. Die Staatsanwaltschaft woll-
te die Ermittlungen gegen Bender und
Schölch Ende vergangener Woche we-
der bestätigen noch dementieren. Auch
die Fraport AG lehnt jede Stellungnah-
me unter Verweis auf die laufenden Un-
tersuchungen ab. 


